
Die nächsten Verwandten
Als Beispiele für die außerordentliche Vielfalt des äußeren
Erscheinungsbildes und der Lebensweise der Marienkäfer seien
hier nur drei Arten genannt.

Der Zaunrüben-Marienkäfer, Epilachna argus, gehört zu den
wenigen in Mitteleuropa vorkommenden Arten, die sich von
Gefäßpflanzen ernähren. An seiner Wirtspflanze, der Zaunrübe
Bryonia dioica, verursachen die mit langen Fortsätzen ver-
sehenen Larven und die roten Käfer mit schwarzen Punkten
- im Gegensatz zum Siebenpunkt sind sie dicht behaart - auf-
fällige Fraßbilder. Diese Art, die früher nur sehr lokal vorkam
und beispielsweise vom Kyffhäuser oder vom Wiener Becken
bekannt war, ist durch ihre plötzlichen Ausbreitungsten-
denzen aufgefallen.

Im Jahre 1889 erfolgte die Einbürgerung der australischen
Marienkäfer-Art Rodolia cardinalism Kalifornien gegen die eben-
falls aus Australien stammende Schildlaus Pericerya purchasi,
die an Zitrusfrüchten überaus schädlich war. Das war der er-
ste große Erfolg der biologischen Schädlingsbekämpfung welt-
weit! Allerdings führte dieser hinsichtlich der Marienkäfer zu
übersteigerten Erwartungen im biologischen und integrierten
Pflanzenschutz. Aktuelle Angebote entsprechender Firmen
berufen sich auf Erfolge vor allem gegen Schildläuse und
Spinnmilben in Gewächshäusern. Allerdings sind Gewächs-
häuser keine hermetisch abgeschlossenen Räume, und die
Möglichkeit eines unbeabsichtigten Entweichens der faunen-
fremden Arten ist prinzipiell gegeben.

Seit dem Jahr 2000 wird der Asiatische Marienkäfer, Harmonia
axyridis - eine große und schöne Art - in Deutschland und
zunehmend auch in anderen mitteleuropäischen Ländern im
Freiland oft in riesigen Populationen gefunden, die ihren Ur-
sprung möglicherweise in solchen entwichenen Exemplaren
haben. Harmonia axyridis ist im Osten der Paläarktis behei-
matet (Ostsibirien, China und Japan) und wurde mehrfach in
anderen Faunengebieten ausgebracht, wobei der Gedanke, ei-
nen zusätzlichen Blattlaus-Räuber zu haben, im Vordergrund
stand (z. B. Hawaii, Kalifornien, Kanada). Völlig offen ist die
Frage, wie die heimische Marienkäferfauna auf diesen Zuwachs
reagiert, ganz abgesehen von der »Faunenverfälschung«.

Was kann man für Marienkäfer tun ?
Wichtig ist die Vermeidung von Giften. Die Verwendung von
Insektiziden schädigt die Gegenspieler (hier die Marienkäfer)
schneller und nachhaltiger als beispielsweise Blattläuse, die
Verluste durch ihre wesentlich größere Vermehrungskraft
schneller ausgleichen können.

Naturnahe Landschaftsgestaltung fördert viele Insektenarten,
natürlich auch den Siebenpunkt. Unter besonders günstigen
Bedingungen kann er in ungeheuren Mengen auftreten. So
wurden auf einem Getreidefeld in Schleswig-Holstein 235.000
Individuen/ha gefunden. Coccinella septempunctata unter-
nimmtauch Ausbreitungsflüge. So wurde einmal ein Schwärm
mit etwa 27-28 Millionen Exemplaren an einem 5 km langen
Ostseestrand beobachtet! Eines der faszinierendsten Phäno-
mene aus der Biologie der Coccinellidae ist die Bildung von
Anhäufungen für die Überwinterung. Für einen einzigen
solchen Überwinterungsplatz von Hippodamia convergens in
Kalifornien wurde die Zahl von 42 Millionen Käfern berechnet.
Die großen Individuenmengen dürfen nicht darüber hinweg-
täuschen, dass das Vorkommen einiger Marienkäfer-Arten mit
spezifischen Lebensraum-Ansprüchen in Österreich und
Deutschland durchaus gefährdet ist. Die Gründe liegen in der
Veränderung der geeigneten Lebensräume, wie trocken-
warme Standorte, Moore und Heiden.

4.) Mehrere Exemplare des Siebenpunktes nach Verlassen des
Winterquartiers im zeitigen Frühjahr

Lesetipp: Klausnitzer, B. & Klausnitzer, H. (1997):
Marienkäfer (Coccinellidae). 4. überarbeitete Auflage. -
Die Neue Brehm-Bücherei Bd. 451, Westarp Wissenschaften
Magdeburg.
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